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Wie in den vergangenen Jahren, so konnte auch diesmal einiges an Thailand-
Material gewonnen werden: 40 Votiv-Plättchen aus Ton, aus ganz verschiedenen

Zeiten stammend, ein großer Schultertopf aus der Umgebung von Sukothai, und ein
Deckeldöschen aus Savankalok seien hier genannt, aber auch zwei Keramiken aus

Banchieng. Die wichtigste Neuerwerbung aus diesem Raum aber stellt eine Terrakotte
dar, ein fein modellierter Buddhakopf aus dem Dvaravati-Horizont (7./B. Jh.).

Die bisher nur in Ansätzen vorhandene Khmer-Sammlung wurde ergänzt durch
einen feinen Portalsturz aus dem 11. Jh. und ein kleines Sandsteinrelief, eine weib
liche Figur aus dem 12. Jh. darstellend.

Ahh. 4 Buddhaköpfchen
aus gebranntem Ton,
rotbraun. Dvaravati-Stil
des südlichen Thailand,
7,18. Jh.
Höhe: 13,6 cm.
Inv.-Nr. A 32 511 L.

Für die Ostasien-Abteilung erwarben wir nur wenige Stücke japanischer Provenienz:
zwei Deckelkästchen mit Eierschalenlack, eine Herdstelle und 16 Textilstücke, darunter
viele Gewandteile.

Ungleich schwerer wiegen die Neuerwerbungen chinesischer Herkunft. Hier sind
in erster Linie zu nennen drei Ritualbronzen aus der Shang- und Chou-Zeit, nämlich
ein Kuei, ein Li und ein Chung. 5 frühe Münzen verschiedener Form aus der Chou-
und Han-Zeit ergänzen eine seit langem bestehende Sammlung. Unsere Sung-Keramik
wurde um drei Stücke vermehrt, einen großen, flachen Tingyao-Teller und zwei
Seladone. Aus dem 14. Jh. stammt eine weiße Porzellankumme mit Lotosdekor, aus
der anschließenden Ming-Zeit ein Kendi. Wichtig ist vor allem die Erwerbung eines
Tabletts in der Technik des Guri-Lacks aus derselben Zeit. In die Ching-Zeit gehört
ein Porzellanstück mit Schmelzfarbendekor aus der Zeit um 1700 und einige dem


